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jeden Fall dasDekret di der SCcCnMH ufg be der Kirche d nur ıh
Ganz und Sar nıcht willdıe Kirche jedoch mit diesem Dekret

Front ‚eute laut betriebenen ntikommunismus einschwenken
W.ort 1ST belastet, seitdem e1n Hitler mi1t 1hm ZU. Verführer vieler deut-
scher Menschen un anderer Völker wurde Das Wiort verdeckte vieles,
allzu vieles. Ist heute anders geworden ? Für die Kırche g1ibt nur
K 1116 Antikommunismus, den Weg der soz1alen Gerechtigkeitun Liebe,
dıe Befriedung soz14a1 undwirtschaftlich bedrückter und dadurch politisch
un relig16 haltlos gewordener Menschen. Christen also, dıe vielleicht
das Dekret bejubeln, aber aus privatem Ego1smus jeder‘ wirtschaftlichen
und soz1alen Reform sich widersetzen, sind, uch ohne Exkommunikation,
außerhalb des Lebens der Kirche Sıe sind CENZCPCH der weıteren
Kreis Belastung des Christentums, sind Wirklichkeit| gefähfliche
Helfer des Kommunismus.

s

Die Kamera alsKunstwerkzeug
Eın Beitrag Zur Krise des Films

Von ITZENPLIT

Es regcCcn sich 11! mehr Stimmen, die ach dem 3 demwirk-
lich überzeugenden Fılm fragen.Nıcht der Anspruchsvolle,
dern auch schon der Mann aut der Straße Iragt. Und das Verwunder-
Lichste 150 da{fß JENC Stimmen selbst Filmkreisen laut werden, Iso
dort, man eigentlich die Entstehung wertvoller Zelluloıidbänder VETr-

anlassen köinnte Die Gelegenheit Starts ach dem Krieg aber
scheint verpaßt haben Nıcht, daß wWIr uns hierZESCH die „„Trüm-
mertfilme‘“ wenden wollen oder dafß uns die Thematik allein BtIAllt
Es geht nıcht das Was, sondern das Wıe der gegenwärtigen Filme,

die Aussageform dieser besonderen dramatischen Kunst. Der Fılm
SEINEr alten Art als Kollektivmythos den Starkultentfesselnd

scheint SE1T der Hınzunahme des TLons SC1NCTE Entwicklung
nCcuUueEeEnN Kunst paralysiert SC1H Die Möglichkeit, den Schauspieler uch
1 Fılm sprechen lassen, War die willkommene Gelegenheit, die
grundeliegende Dramatik ebenfalls den Dialogen AABN Aus-
druck bringen. Das Bıild erhielt damıiıtJediglich die Aufgabe, den
Darsteller C1iNeTr Umgebung ZC1LZCN, dıe auf derühne nıcht

der gleichen Art W1C der „ Traumfabrik” hervorzaubern konnte
Und erklang unbemerkt ber der amerı2 als kaum entdecktem Kunst-

werkzeug das Grabgeläut: Der Irrweg verfilmten Theater- war be-
schritten!

Wenn VO künstlerischen Fılm gesprochenwirdund gleichzeitig da-
be1 JENC Filmwerke als Maßstab herangezogen werden, die lediglich eEINC
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Cc1N Dıng, iın terkind prache,oppeln vonBildern undA RE AD  Musik wird de Charakter von: et1Äaé künstlich Kon-struiertem haben, auch wenn damit gewisse irkungen erzielt werdenkö_nn;en. Sicher kann der Film auf diese Weise keine Anspruch auf An-tflaennung als Kunstform erheben. SolanD die Entwicklung sichnıicht auf die nur dem Film gegebenen Wege besinnt, wird das Ergebnisein Mischwerk sein, das diese Anerke nicht verlangen darf.Noch weit abwegiger wäre CS, wenn 1im ‘TFonfilm das Wort ZU. aupt-aussagemittel des Geschehens erhoben würde. Ganz 1m Gegenteil: dieallein dem Fılm eigene bewegte Fotografie ist jene Form, die hiıer Geg»ei1-stand und Ergebnis wahrhaft künstlerischen Schaffens sein kann. DasWerkzeug Z ihrer Gestaltung ist die Kamera, und das eben nur ihr
mögliche Einfangen von bewegten Bildern 1st die Grundlage Iür denSchöpfungsprozeß einer unabhängigen Kunst Bei der Bildgestaltung setztdas spezifisch filmeigene Formen. eın, und alle Nebenerscheinungen W16Sprache und Musik haben a4s primär Vom Bild Ausgesagte lediglich Zuunterstreichen. Es gab eiNne Zeit, der 16S5Ee Forderungen als 3‚V.3.11t-gardistische Übersteigerungen angesehen wurden. Aber gewisse Filmeinsbesondere französische Werke mI1t starken 1Mpressıven Wirkungen —beweisen, dafß eben das bewegte was als Aussageform von Ge
schehen seiner Art uns spricht. Der Film würde nicht mehr sein als
e1in billiger Abklatsch des Theaters, er den Dial=og_ Hä*upt—"gegenstand seines Ausdrucks machte.

Fast schrıenen nämlich die Filmhersteller SSSCN haben, daß S16
e1iNe Kamera ın der and hatten — das Werkzeug ZuUr Schöpfung meister-
hafter bcvwegter Fotografien. 1le Arbeit bei der Entstehung eines Filmswandte sich schon Von den ersten. Planungen an der BehandlungDialoge Das Drehbuch, dessen Seiten senkrecht Zzwe1 Hälften ge-teilt einerseits Platz für das später Sehende, anderseits für das ein-
mal Hörende gab, Füllte sich mehr und mehr auf der tonbeschreiben-
dien Seıite. „Filmdichter“ traten auf, und als solche galten Autoren, 18
mit gewissen technischen Fähigkeiten ihre Dialoge Einstellungen auf-
zute1ilen vermochten. Das Bild wurde Iso Rahmen des gesproche-nen Wortes und hatte NUur dıe „passende‘‘- Umgebung stellen. JeneAutoren „Dichter“ NENNCN, scheint doch etwas fehlgegriffen. Wır
verstehen unter Dichtern Menschen, die als ureigenstes Medium das
Wort besitzen und dieses „verdichten‘‘, einer besonderen Kunst-form, eben 1 literarischen Dichtung, geia.ngern nicht aber zur
Schöpfung eines Films! Das Medium des Films ist das Bıld, womıiıt die
Notwendigkeit eines Dichters Gestaltung dieser Kunstform hinfälli

weitesten Sinne ZWar ware jeder eın Dıichter nennen, derfähig ist, dramatısches Geschehen gestalten, ber bei1i einer solche
Ausdehnung würde der Begr doch wohl umfassend werden.
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Wenn freılıch vergegenwärtigen, da{ß uch die Worte einres_i
Dichters in vielen Fällen Bilder heraufbeschwören und dıe eigentliche
Kunst darın liegt, diese verdichten, daß eine möglıchst hohe Inten-
sıtät des Gemeinten entsteht, wird damıt e1ine gEeW1sSE Kompliziertheit
der Sachlage deutlich. Der Gehalt des literarıschen Kunstwerks sche1int
w1e der des Fılms 1in einem Bılde ruhen. Diese Bılder ber VOL einer
Veriilmung unverrückbar festzulegen, ist nıcht möglich; denn €s g1bt tür
den Fılm keine Symbolschrift, w1e eLiw2 die Partitur für e1in Musık-
stück ist Eın Drehbuch ist weder der eigentliche Fılm och e1in Tie1l V'O'

1hm Es verkörpert 1h: nıcht, sondern stellt NUur VOor, we1list aut ıh hın
och hat C siıch in der Prax1s gezeigt, daß dıe Anfertigung e1ines d!C‘I%

artigen Buches als Zeichen-für-etwas, als Darlegung eSs Gesamtgeschehens
notwendig ist Wenn w1r uns ber darauf besinnen, da{(ß der Fılm e1in (Je-
schehen 1n Bıldern aussagt, dann wird daraus klar. da{ß bereits das Schaf-
ten des Filmautoren V'O!  } besonderer Art se1in MUuU Hr wird nıcht ‚„„Dich-
ter  o gewöhnlichen Sınn, jedoch ohl e1in Autor VO besonderem (Je-

ra Se1IN. Sein Können wird VOT allem arın bestehen, j‘Cd:€l'l seiner Pın-
drücke als Bıild sehen un diese Visionen sprachlich formulieren.
er Schöpfungsweg 1st dabe1 tfür den Autor nıcht der, einem Gedanken,
den. C  N auUSsZUSaSch <1bt, e1n Bıld suchen, sondern das Bild 1st bereits
die Weise se1nNes Denkens überhaupt. Es 1st nıcht Mittel; sondern das
Wesen des künstlerischen Empfangens selbst. Dıe Wortgestaltung der
Visionen beschreibt das eigentlich aussagende Element des ‚eschehens:
das Bild Damıiıt IMNU dıie obenerwähnte rechte Se1ite des Drehbuchs
dıe tonbeschreibende Hälfte wieder iıhre gegenwärtig primäre Bedeu-
tung aufgeben und e1ne untergeordnete (wenngleich nicht bedeutungslose)
Rolle erhalten. Frankreichs Fılme mi1it ıhrem hervorragendsten Vertreter

Jean Cocteau beweıisen dıe Rıichtigkeit dieser Behauptungen. Es mas dah1ın-

gestellt se1n, ob die FEFranzosen VO  [ atur aus eln feineres Empfinden für

impressive Biıldwirkungen haben, aber C  N bleibt doc überlegen, ob W1r
nıcht ebenfalls einen eigenen Stil der Bildgestaltung finden sollten.

Solche für dıe Fılmarbeıit begabte Autoren mMuUusSsen och erst kommen.

Jedoch hängt die Schöpfung eiInes kunstvollen Fılms nıcht NUr VOI11 ıhren

Fähigkeiten ab, we1il das Drehbuch allein och lange nicht den tertigen
Fiılm bedeutet. Der FEılm entsteht erst den Händen dies Regisseurs,
der weifelsohne dessen wahrer Schöpfer genannt werden dartf Ks

dabe1 4S kannn nichfc Oolit gesagt werden nıcht dıe Gestal-
Lung VO]  e meisterhaften Dialogen: daftfür haben WI1r das Theater Dıe Biıl-
der sind CS, dıe uns erfassen sollen, mit denen WIr leben und erleben
sollen, wWwWweNnNn sS1e vorgeführt werden. Und diese werden durch dıe Kamera

eingeiangen. S1ie ist das Werkzeug, mit dem das Element der Handlung
geformt wird un die durch s1e und NUrL durch sS1e gegebenen Möglich-
keiten vollendet Zzu nutzen, verlangt eine spezifisch künstlerische Begabung.
Wenn Theater den Schauspieler Zur Aussage des bestimmten
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dehalhes C1inNner Szene SO und sprechen läßt, dann WwW14re die erste und
wichtigste Auifgabe des Filmregisseurs dıe, durch eine meisterhafte Syn-these aller sichtbaren Elemente Darsteller, Requisiten, Beleuchtungdasjenige einer Bildkomposition gestalten, W 4S den Gehalt der Je-weiligen Szene bildlich-künstlerisch ausSzusagen Dazu gehört eın
Talent, das sich wesentlıch VOMN dem eines Theaberspielleibers untersche1idet.

Darum mu{(ß ohl der Fiılmregisseur auch selbst hinreichende praktı-sche Dreherfahrungen haben, da die Gestaltung es Fotografisch-Optischenwährend der Arbeit Von iıhm verlangt, daß das Fılmbild 1im VOT4AuUuUS
sehen VCErmags. Dıe Posıtiv verarbeiteten Fotografien we1isen 1n der
Schwarz-Weiß-Zeichnung WwW1e uch in der Perspektive merkliche Unter-
schiede ZUr realen Welt auf Die Hereinnahme der Farbe 1n den Fılm magannn zusätzlich ZU. Erzielen stärkster Bıldwirkungen ausgenutzt werden.
Daneben mussen einer typisch filmeigenen Gestaltung dıe Trıckmög-Lichkeiten der Kamera voll ausgenützt werden. Hıer Ööffnet sıch e1in (Ge-
biet, dem 1Ur der Schöpfer eiInNnes Fılms Zugang hat: hıer annn C
aber auch Erfolge erzıelen, die reine Kunst sınd, W S1' mit genialerand durch Anwendung Möglıichkeiten erreicht werden, wıe S1e
dem Fılm gegeben Ssind. Licht und Kunstlicht können so impressivenBildzwecken angZESEIZL werden, daß der Stimmungsgehalt jeder Einstel-
lung Szene) ohne banale Dialogie Ausdruck gelangt. Auf diesem
Wege werden nıiıcht Nur Handlungen, sondern inneres Geschehensichtbar gemacht Der FEılm hat dıe Möglichkeit, 1n bewußten Komposi-tionen bewegte Fotografien aneinander reihen. Weienn Gegenstände
un entsprechendem Bliıckwinkel, 1n bestimmtem Rhythmus und 1n g-
eigneter Beleuchtung sehen läßt, wıird auch seelisches eschehen sSymbol-haft anschaulich gemacht. So würde aut dem filmeigenen Weg des Bıld-
gestaltens auch e1m Darstell-gar zwangsläufig das Wort AHEINS seiner VOr-
rangstellung verdrängt. Die Komponenten ZUr Gestaltung er bewegten
Fotograite sind Nur Intensivierungsmittel. des VO Gesamtbild Gesagten.
uch der Darsteller spricht se1ine Worte NUur Zur Verdichtung der durch
das Zuschauerauge ertfaßten Eındrücke. So “"wırd das Mienenspiel un
dıe Gebärdensprache des Schauspielers Prüfstein für dessen eigent-
liches Können VOTLT der Kamera.

Man wırd vielleicht einwenden, daß damıt 1n übertriebener Wee1ise auf
die starken Se1iten dies Stummfilms VO!)  5 ehedem hingewiesen werde, hne
seiner Schwächen gebührend gedenken. Diese Schwächen Z WEe1-
tellos vorhanden inan denke 1Ur dıie grotesken Pantomimen und
die übermäßßige Gebärdensprache aber nıicht S11e werden 1er ZUu Ge-
genstand des Vergleichs genommMen, sondern Nnur dıe vielfach vorbild-
lLichen Ausdrucksmöglichkeiten für Vorgänge, wie S1e der Stummtilm-
künstler ohne Anwendung VO!  5 Zwischentexten anwandte. Alleın die Bıl-
der un iıhre Folge gelangten Ort oft höchst vollendetem Ausdruck,
und das 1ist CS, W4S WI1r auch für den Tonfilm ' Oordern sollten. Dabe1 be-
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$reutet das oft gebrauchte ene dr Z
lic ıkeiten, welche dıe optische Ver ndung realen genständen
Symbole für 1iNNere Vorgänge vorsehen.

1le dramatischen Werke sınd nach festen, allgemeın gültigen Regeln
un Gesetzen gegliedert. Der Aufbau der Handlung mu ganz
bestimmten Weise erfolgen, wenn üüberhaupt Kunstwerk zustande kom-
innn sol1l das KönnenbeimErschaffen Dramas aNCcrz0gcnN oder
Veranlagung ist, soall hier nicht untersucht werden. Sıcher 1St, daß Jjedes
dramatische Kunstwerk ähnlichen Autfbau offenbart. Dieser ist die
Voraussetzung tür jede wirkungsvolle Aufführung schehens. Nur
die Ofrm der Aussage ist jeweils C111 andere. Be1 jeder Handlung1St der
Kernpunkt Konflıkt, der siıch spannungserfüllten, bestimmter
Reihenfolge aquseinander entwickelten Szenen knotet und löst Fürdie Ge-
staltung Fılms entsteht durchweg die Aufgabe, aut dem HUr

gegebenen Wege die Handlung „scenes aä  faire  C6 aufzulösen Dieses
Sıchthbarmachen der Aktıon ist die Arbeit des Fılmdramaturgen, wWwWeNnn

dıe Konzeption Stotffes herangeht; 1STt die Aufgabe jedes
Regisseurs, jedes Fılmschöpfers überhaupt. Die Bedeutung der künstleri-
schen Bilder IMu offensichtlich SC1N,daß der Dialog die Handlungnicht

tragen, sondern lediglich eindrucksvoll unterstreichen hat Das-
selbe gıilt für die Musik und die Welt der Geräusche überhaupt. Das (Ge-
samtgeschehen wırd wesentlichen ach den vollzogenen Aufnahmen,
durch den Filmschnitt bearbeitet und bıs dıe letzten FPeinheiten WITr-

kungsvoll aufgebaut. Dieser Schnitt ist e1ine 1TC1N dramaturgischeArbeit.

Der Film wIird einmal die Kunst des bewegten Bildes werden. Das
filmschaffende Ausland insbesondere Frankreich und Italıen widmet
sıch bereits Se1t langem CIMr bewußt auf 1ese Entwicklung abgestimmten

En Arbeıit Es 1sSt bedauerlich, daß Deutschland die Wege Eroberung!
der Kunst Fılm noch WEeIT auseinandergehen und vorläufigoch VO
den Ambitionen einzelner Regisseure bestimmt werden, dıe sich nicht
untereinander Sinne INCINSAMEN Arbeit verständigenund des-
halb durch individuelle Experimente 1Ur viel langsamer weiterkommen.
Man kennt ZWAFr diıe dramaturgischenGrundgesetze, erkennt aber
eider noch nıcht AT Genüge, daß jede Filmhandlung i er Lint bild-
lıches Geschehen SC1Nn muß Und nur die Schöpfung wahrhaft künstler1i-
scher Bilder als C1Ne VO Bühnendrama verschiedene Aussageweise VOoI
Geschehen vermas dem Fiılm den KRang NEeUCH, unabhänanNngZ19CH Kunst-
form geben.
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